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© Mieſikew, den 3. Ott. Geſtern war Bier Jahrmarkt, und obgleich 
berſelbe zu jeder andern Zeit ſehr ſtark beſucht wurde, fo ſah man dieſem doch an, 
daß Umſtände eingetreten ſind, die jeden Verkehr hemmen. Man klagte allge⸗ 
mein über ſchlechte Geſchaͤfte. — Da man Cxceſſe befürchtete, unſer Städtchen 
gegenwärtig aber keine militairiſche Beſatzung hat, jo waren von Neuſtadt a/ W. 
60 Mann Infanterie und einige Mann Ulanen herübergekommen, jedoch war 
Alles bis nach Abmarſch der Truppen ruhig geweſen, und es ereigucte ſich auch 
fpäter nichts von Bedeutung. Der beſitzhabende Landmann lieferte den Beweis, 
daß er Exceſſe haßt; freilich trägt zu dieſer Stimmung des Landmanns auch fehr 
viel die freundliche Belehrung und das Benehmen unſeres als Menſch, wie als 
Beamter gleich humanen Diſtrikts-Commiſſarlus Kutzner nicht wenig bei, und 
bei dieſem bewährt ſich gewiß die Zweckmäßigkeit des fo vielfach angefeindeten 
Diſtrikts⸗Commiſſariatsiuſtituts. — Vorgeſtern wurden hier Unterſchriften für 
die Liga geſammelt, aber wenn auch den Bauern geſagt wird, der Verein beab⸗ 
ſichtige durch Geldunterſtützung bei Prozeſſen sc. ihnen hilfreich beizuſpringen, fo 
ſchüttelt der ungemein mißtrauiſch gewordene Bauer den Kopf, und weigert zu 
unterzeichnen. In einem benachbarten Dorfe haben die Bauern ſogar dem Guts⸗ 
beſitzer erklärt, daß keiner von ihnen ſich bei dem Verein betheiligen werde. 
§§ Berlin, den 4. Oktober. Die Generalverſammlung der 
Gymnaſial- und Reallehrer unſerer Provinz hat geſtern begonnen und 
wird morgen Abend enden. Von den dazu eingeladenen Mitgliedern des Mi⸗ 
niſteriums und Provinzial⸗Schul⸗Collegiums waren erſchienen die Regierungs⸗ 
und Schulräthe Lange und O. Schulz. Sonſt waren von bekannteren Per⸗ 
fönlichkeiten zugegen: Meinecke und Auguſt aus Berlin, Poppo aus Frank⸗ 
furt, Han ow aus Züllichau, Dieſterweg aus Berlin. Die Verſammlung 
hat bis jetzt folgende Beſchlüſſe gefaßt: I. Zur Inſtruktion der Direc⸗ 
toren. F. 1. Als Vertreter der Unterrichtsbehörde iſt der Director zur Ue⸗ 
berwachung der allgemeinen Schulgeſetze innerhalb feines Kreiſes berufen, und 
jeder einzelne Lehrer ihm in dieſer Beziehung untergeordnet. Als Vertreter des 
Lehrerkollegtums iſt der Director verpflichtet, die Conferenzbeſchlüſfe deſſelben 
zur Ausführung zu bringen. §. 2. Der Director hat das Recht innerhalb 
der durch die allgemeinen Geſetze ihm eingeräumten Befugniſſe felbfiftändig Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen. §. 3. Alles was die Lehrverfaſſung und die Disciplin, 
die innere und äußere Verwaltung der Schule betrifft, muß, ſoweit es in den 
allgemeinen Gefegen nicht ſchon beſtimmt iſt, Gegenſtand der befondern Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme des Collegiums werden. Dahin gehören namentlich: 
Alle officiellen Berichte über die angeführten Gegenſtände, Entwerfung des 
Lehrplans, Aufnahme neuer Schüler, Verſetzungen und Eenſuren, vollſtän⸗ 
dige Abgangszeugniſſe, Verhängung außerordentlicher Strafen, Verleihung 
von rämien und Unterſtützungen, Verwendung des Bibliothekenfonds. Aus⸗ 
eſchloſſen find die perſönlichen Verhältniſſe. §. 4. Zu den genannten Zwecken 
nden regelmäßige Conferenzen ſtatt. Außerordentliche Conferenzen zu beru⸗ 
fen iſt der Director berechtigt und auf Antrag der Mehrheit verpflichtet. 8. 5. 
In den Conferenzen leitet der Director als Vorſitzender die Berathung und 
Abstimmung; bei Stimmengleichheit ſteht ihm die Entſcheidung zu. 8. 6. Der 
Director hat das Recht und dit Pflicht, um die allgemeinen Geſetze im Beſon⸗ 
deren aufrecht zu erhalten, die einzelnen Lehrſtunden zu beſuchen, die Lehrer in 
ihrer amtlichen Wirkſamkeit zu beobachten, und ſeine Meinung hierüber gegen 
den Cinzelnen auszuſprechen. Anordnungen eines Lehrers innerhalb ſeines Krei⸗ 
ſes darf der Director nicht unmittelbar aufheben. II. Das Dienſtgeſetz 
der Lehrer betreffend. F. 1. Aufhebung der Cabinetsordre vom 12. April 
1822, betreffend das Verfahren bei Amtsentſetzung der Geiſtlichen und Jugend⸗ 
lehrer, fo wie der Cabinctsordre vom 27. April 1830. F. 2. Einführung 
eines Dienfigefeges, welches die Begriffe des Amtsverbrechens und Dienſtverge⸗ 
heus genauer firirt und die Gaflation oder Amtsverſetzung der miniſteriellen 
Willtühr enthebt. Suspenſton, Amtsentſetzung und Caſſation können nur 
durch rechtskräftigen Spruch eines ordentlichen Gerichts unter Zuzichung von 
Sachverſtändigen erſolgen. F. 3. Das Penſtonsgeſez vom 28. Mai 1816 
bedarf zu Gunſten der Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten einer Aenderung; 
namentlich iſt wünſchenswerth: a) daß zur Dienſtzeit gerechnet werde ſowohl 
das Probejahr als die Zeit, in welcher der Candidat an einer öffentlichen An⸗ 
ſtalt gewirkt; b) daß die Lehrer in ihrer Beſoldung günſtiger und den übrigen 
Staatsbeamten conformer geſtellt werden; c) daß der höchſte Penſtonsſatz mit 
dem 35. Dienſijahre beginnt; d) eine Gthaltserhöhung muß von 5 zu 5 Jahren 
durch perſönliche Zulage erfolgen, wenn nicht inzwiſchen durch Afcenfion eine 
Gehaltsverbeſſerung eingetreten iſt. N 
nr Berlin, den 5. Oktober. Der auf Veranlaſſung des Reſeripts des Königl. 
an der geiſtlichen zr. Angelegenheiten am 14. Juli c. zuſammengetretene 
Bi we Tonkünſtlern zur Reorganiſation des Muſikweſens läßt es ſeine erſte 
ufgabe fein, ſich über den ganzen Umfang dieſer außerordentlich weitgreifenden 
Frage 1 U und das dazu vorhandene Material zu ſichten. Beſondere 
Sorgfalt wird et der Betrachtung der Volksmuſik zuwenden, und die dafür zu 
bildende Jachtommiſſton hat ſchon in einer vorläufigen Beſprechung das Ziel ihrer 
Thätigkeit feſtgeſtelt. Erfreulich iſt es, daß der Wunſch, die vorhandenen Kraͤfte 
nicht zu zerſplittern, Andere hieſige Vereine bewogen hat, ſich für den Zweck der 
Reorganiſation dem neuen Vereine anzuſchließen. Auch der Tonkünſtlerverein hat 
ſich, nachdem er ſeinen Entwurf dem Miniſterium elugereicht, dahin entſchieden, 
2 mit der Frage nicht weiter zu befaffen und feinen Mitgliedern freigeſtellt, ſich 
Dr dem Reorgmifationgpereine zu betheiligen, wie dies einer feiner Vorſteher, Hr. 
Lange, ſchon gleich von Anfang an gethan hat. 


1848. 


— Frau Aſton, welche bekanntlich die Freiſchaaren in dem daͤniſchen Kriege 
begleitete, erhielt vor einigen Tagen von den jetzt in bedeutender Zahl hier ans 
weſenden Freiſchärlern eine Nachtmuſik. 

— Ein 1 Jahr 8 Monat altes Kind verſchluckte am 1. d. M. eine geringe, 
zum Reinigen des Gefaͤßes hingeſtellte Quantität Schweſelſaͤure, und verſtarb 
allet Bemühungen ungeachtet, Tags darauf. Leider war die Schwefelſäure uns 
achtſamer Weiſe auf ein Fenſterbrett geſtellt worden. Indem die Kleine das Flaͤſch⸗ 
chen anſetzte, ſagte ſie noch: „Profit Vater!“ ohne daß dieſer Ahnung von der 
töͤdtlichen Subſtanz hatte. 5 
Potsdam, den 4. Oktober. Mehrere Garde du Corps, welche am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ſich bedanerlicher Exceſſe bei der öffentlichen Volksverſammlung 
auf dem Bornſtaͤdter Felde ſchuldig gemacht haben, haben auch geſtern Abend die 
Verſammlung des hieſigen politiſchen Vereins geſtoͤrt, indem ſie mit Dolchen, 
Meſſern und anderen Werkzeugen in den Verſammlungsſaal drangen, und An⸗ 
griffe auf Perſonen machten. Ein heftiger Kampf im Saal war die Folge dieſes 
Angriffs. Die Bürgerwehr wurde ſogleich durch Generalmarſch zuſammenberufen; 
dieſe hatte mehrere Garde du Corps verhaftet. Ueber dieſen neuen Vorfall wird 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet werden. - 

Köln, den 2. Oktober. In Minden war am vorigen Sonntag ein Plakat 
des Berliner Demokraten-⸗Vercins unter die Soldaten vertheilt worden. Der Oberſt 
und Regiments⸗Kommandeur ließ ſich ſelbſt ein ſolches Plakat geben, und las es, 
nachdem er die Soldaten einen Kreis um fi ſchließen laſſen, denſelben laut vor, 
um dadurch dem Plakat entgegenzuwirken. — Man ſpottet hier über unſere Bar⸗ 
ritaden und die rothen Republikaner, die ſich auf den Bartikaden von Flſchweibern 
ohtfeigen ließen. Die Redaktion der neuen sheinifchen Zeitung ſoll größtenthells 
auf der Flucht ſein. Man ſagt, daß die Barrikaden nur ein Vorwand zum 
Rauben und Stehlen fein ſollten, und daß Kerle, mit geſchwärzten Geſichtern 
und falſchen Bärten, bewaffnet in die Läden drangen. Die Soldaten werden 
gut bewirthet, man ſeudet ihnen große Körbe mit Brod und Fleiſch und ganze 
Ohme des beſten Rheinweins auf die Wachſtuben. — Der Profeſſor Kinkel 
in Bonn hat ſich durch die Maßloſigkeit ſeiner republikaniſchen Beſtrebungen die 
Mißbilligung ſeiner Kollegen zugezogen. Die Univerſität hat gegen ein ſolches 
Treiben eines ihrer Mitglieder Verwahrung eingelegt. > 

Köln, den 3. Okt. Heute erſchien hier folgende Bekanntmachung. Mit 
Rückſicht auf die nunmehr wieder eingetretene Ruhe der Stadt wird der Belages 
zungs Zuſtaud hiermit aufgehoben und die betreffende Veordnung vom 26. Sept. 
d. 3. außer Kraft geſetzt. Köln, den 2. Oktober 1848. Königliche Co m⸗ 
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Frankfurt a. M., den 30, Sept. (O. P. A. 3. i ' 
verfaſſunggebenden Reiche. Verſamnfung an 20 Sch a het 
Keichsminiſter von Beckerath beantwortet die geſtrige Interpellation von 
Red en“s hinſichtlich der zur Erbauung einer Deutſchen Kriegsflotte bewilligten 

15 illionen Thaler. Die baldige Errichtung einer Marine⸗Behörde e 
F fllemachung der Fonds zur Folge haben, und das Finanz⸗Miniſterium 
525 e alsdann nicht ermangeln, dieſe Nationalſache auf das kräftigſte zu för⸗ 
7300 Die bis jetzt zu dieſem Zwecke eingegangenen Summen belaufen ſich auf 

„000 Fl. Junghanns interpellirt das Reichs⸗Miniſterium des Innern we⸗ 
ling ar Neuwahl im Badiſchen Bezirt Thiengen. Reichs⸗Miniſter d. Schmer⸗ 
su ” dieſe Anfragen am 2. Okt. zur Erledigung bringen. Der Präfldent 
5 udet die Austrittsanzeige der Abg Genzken aus Neuſtrelitz und Dieringer 
15 Aus. Der Tagesordnung gemäß wird zur Berathung über den Bericht 
4 geordneten Rieſſer übergegangen. Der Ausſchuß⸗Antrag lautet: „Ein 

geordneter zur Reichs⸗Verſammlung darf vom Augenblick der auf ihn gefals 
lenen Wahl an, ein Stellvertreter von dem Augenblicke an, wo das Mandat 
ſeines Vorgängers erliſcht, während der Dauer der Sitzungen und während der 
darauf folgenden acht Tage ohne Zuſtimmung der Reichs⸗Verſammlung weder 
veraftet, noch in ſfrofrechtlche Unterfuhung gezogen werden, mit alleiniger 
Auenahme der Ergreifung auf friſcher That. In diefem lezteren Fall iſt der 
Reichs⸗Verſammlung von der getroffenen Maßregel fofort Kenntniß zu geben 
und es ſteht ihr zu, die Aufhebung der Haft oder Unterſuchung bis zum Salut 
der Sitzungen zu verfügen. Dieſelbe Befugniß ſteht der Reichsverſammlung in 
Betreff einer Verhaftung oder Unterſuchung zu, welche über einen Abgeordneten 
zur Zeit feiner Wahl bereits verhängt gewefen it. Kein Abgeordneter darf zu 
irgend einer Zeit wegen feiner Abſtimmungen in der Neichsverſammlung oder 
wegen der bei Ausübung feines Berufs gethanen Aeußerungen gerichtlich ver- 
folgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung ene 
en.“ Reh aus Darmfladt will die Verhaftung eines Abgeordneten von 3 der 
Verſammlung verfügt baben; Lette aus Berlin wünſcht, daß die Beſtimmung 
der acht Tage“ wegfalle; Mittermaier will den Ausdruck „Ergreifung auf 
ſriſcher Tyat“ in „Ergreifung bei der Verübung der ſtrafbaren That“ verändert 
wiſſen. Zimmermann aus Stuttgart verlangt für die Volksvertreter gleiche 
Unverletzlichktit wie für die Prieſter der Kirche. Plathner aus Halberſtadt 
erklärt ſich, für ſeine Perſon, gegen ein ſolches Yusnahmegefeg, und beantragt, 
Katt der Worte „bei Ausführung“ zu fegen „in Ausführung“, wo dann der 
Abgeordnete für feine außerhalb der Paulskirche gehaltenen Reden verantwort⸗ 
lich fein würde. (Seiterkeit.) — Das Ergebniß der Abſtimmung ift bereits 
mitgetheilt worden. Während der Regelung der verſchiedenen Anträge verlieſt 
Vice⸗Präſtdent von Hermann 20 neue Urlaubs⸗Geſuche und fügt hinzu, daß 
83 Mitglieder gegenwärtig in Urlaub ſich befinden, 20 davon ſind bereits über 
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die Zeit ausgeblieben und müſſen zum zweitenmale einbert fen werden. v. Her⸗ 
195 cheilt ferner mit, daß bei der geſtrigen namentlichen Abſtimmung über 


en Zimmermannſchen Antra d 
— — auf die e Auſrage des Präſidenten die Verſammlung ſich da⸗ 


hin ausgeſprochen hat, daß bei mehrtheiligen Anträgen nach der Einzel⸗Abſtim⸗ 


ing eine Ge t⸗Abſtimmung flattfinden ſoll, wird zum zweiten Gegenſtand 
. ae,, über die Dotation der Reichskaſſe) geſchritten. 
Vogt iſt gegen die Bewilligung von 120,000 Fl. zur Dotation der Reichskaſſe, 
weil die Vorlage des Finanz⸗Miniſteriums eine Verletzung konſtitutioneller 
Maßregeln enthalte. Fordere man Geld, ſo müſſe auch geſagt werden, wozu 
man es brauche. Weder über die 25,000 Fl. zur Beſtreitung der monatlichen 
Bedürfniſſe der Reichs⸗Verſammlung, noch über die 8000 Fl. zur Verwendung 
für die Centralgewalt ſei ein Nachweis erſtattet worden. Hierin liege ein Ver⸗ 
trauens⸗Votum gegen ein Miniſterium, welches überall hin ſeine Arme aus⸗ 
ſtrecke, ſogar gegen Länder (Altenburg), welche ſeine Hülfe gar nicht verlangen. 
Der Redner beantragt, daß die verlangte Auflage dem Miniſterium bis zur 
Vorlage eines vollſtändigen Budgets verweigert werde. Salzwedell ſpricht 
im Sinne des Ausſchuſſes, deſſen Mitglied er iſt. Blum verlangt Prüfung des 
Staatshaushaltes in allen fernen Einzelnheiten. von Becker ath bemerkt, daß 
die Bewilligungen, welche das Miniſterium in Anſpruch nimmt, nur vorläufige 
ſeien; es könne darum eine Erörterung bis ins Einzelne für jetzt nicht gegeben 
werden. Vogt's Anforderungen paßten auf einen Miniſter der Zukunft. Er 
(der Redner) ſei jedoch ein Miniſter der Gegenwart, der, aut dem Boden des 
Volkes ſtehend, Muth genug habe, um den Anſichten Vogt's entgegenzutreten. 
Eckart aus Lahr ſpricht ſich in kurzen Zügen für den Antrag des Ausſchuſſcs, 
deſſen Berichterſtatter er iſt, aus, worauf die Abſtimmung von dem Vice⸗-Prä⸗ 
ſidenten von Soiron vorgenommen wird. Vogt's Antrag wird verworfen; 
der Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes auf Bewilligung der Dokation dagegen an⸗ 
enommen. Seinem Wortlaute nach iſt dieſer Beſchluß bereits von uns mitge⸗ 
eilt worden. Nach Einſammlung der Wahlzettel zur Ergänzung des Wehr: 
Ausſchuſſes wird die Sitzung gegen 2 Uhr Nachmittags geſchloffen. 
Frankfurt a. M., den 2. Oktober. (O. P. A. Z.) Sgſte Sitzung der 
ver faſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tages⸗Ordnung: Wahl 
des Präſtdenten und der beiden Vicepräſidenten. Fortſetzung der Berathung 
über Art. VII. der Grundrechte. Eröffnung der Sitzung um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags durch den Vorſitzenden H. von Gagern. Die Abgeordneten Glück aus 
München und J. Grimm aus Berlin zeigen ihren Austritt aus der National: 
Verſammlung an Der Präſident macht bekannt, daß die Abgeordneten Jor⸗ 
dan aus Mar⸗Pretis und Sommaruga als neuerwählte Mitglieder in den Aus⸗ 
ſchuß für politiſche und internationale Angelegenheiten eintreten, und daß die 
Sade dan für den Wehr⸗Ausſchuß auf den Abgeordneten von Radowitz 
efallen iſt. Namens des Marine⸗Ausſchuſſes ſtellt Jordan aus Berlin den 
rag, die National⸗Verſammlung wolle das Finanzminiſterium auffordern, 
gemäß des Beſchluſſes vom 14. Juni, drei Millionen Thaler zur Verwendung 
für die Deutſche Marine fofort flüffig zu machen. Paur aus Augsburg bes 
richtet Namens des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes über den Entwurf eines Belenes 
um Schutze der Mitglieder der Deutſchen Reichs⸗Verſammlung; Leite aus 
erlin Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über mehrere Petitionen, 
die Aufhebung der Feudallaſten betreffend, und verbindet damit den Antrag, die 
National⸗Verſammlung wolle über dieſen Gegenſtand, in Erwägung, daß ders 
felbe bei Berathung über F. 27. der Grundrechte zur Sprache kommen werde, 
zur motivirten Tagesordnung übergehen. Reichsminiſter von Schmerling 
beantwortet eine Reihe von Interpellationen. Auf die Frage des Abgeordneten 
immermann aus Spandow, welche Maßregeln zum Schutze unterdrückter 
Deutſchen in Ungarn getroffen worden: Zu den vielen Deutſchen, welche das Un⸗ 
gariſche Staatsbürgerrecht erlangt, ſtehe man unbeſchadet der beten Sympathieen 
für fie, nicht in einer ſtaatsrechtlichen Beziehung, könne ſo wenig Schutz für fie 
eintreten laſſen, wie unter gleichen Verhältniſſen für die Deutſchen im Elſaß 
und in Lothringen; jene Deutſchen, welche nur vorübergehend in Ungarn ſich 
aufhalten, haben Anſpruch auf Beiſtand und ſollen vorkommenden Falles — 
bis jetzt ſei eine Klage beim Reichsminiſterium noch nicht erhoben worden, — in 
vollem Umfange geſchützt werden. — Die Frage wegen der Geſandtenbeſchik⸗ 
kung für Ungarn ſei noch eine ſchwebende; noch ſei keine Europäiſche Regierung 
mit Ungarn in diplomatiſchen Verkehr getreten. — Die Franzöſiſche Regierung 
ſei geneigt, alle bei den Pariſer Juniunkuhen betheiligten und inhaftirten Deut⸗ 
ſchen, falls ſolche nicht anderer Verbrechen Wegen ſich in Haft befinden, auslie⸗ 
fern zu wollen. Zu bemerken fei, daß die Engliſche Regierung eine desfallſige 
Reclamation noch nicht erhoben, ſogar ſich geweigert habe, auf eine ſolche ein⸗ 
zugehen, (Bewegung.) Die Deutſchen Regierungen haben von dem Reichsmi⸗ 
niſterium die betreffende Mitthellung erhalten, daß ihnen die Erhebung folder 
Reklamationen überlaſſen bleiben müſſe. ö 
Bei der gemäß der Tages⸗ Ordnung vorgenommenen Präſidenten⸗Wahl 
wurden zum erften Vorsitzenden gewählt, H. von Gagern mit 307 unter 377 
Stimmen; zum erſten Vice⸗Präſidenten Eduard Simſon aus Königsberg wit 
215 unter 367 Stimmen, und zum zweiren Vice-Präſtdenten Rieſſer aus Ham⸗ 
burg mit 225 unter 268 Stimmen. 8 i 
Ein Antrag des Abgeorgneten Mayern: „die National⸗Verſammlung be⸗ 
ſchließt, dem General Wrangel und den unter ihm geſtandenrn Truppen für ihre 
Tapferkeit und Ausdauer den Dank des Vaterlandes auszusprechen“, wurde 
zum Beſchluß erhoben. 

Frankfurt a. M., den 2. Oktober. Heute Morgen traf hier eine Deputa⸗ 
tion aus dem Fürſtenthum Hohenzollern⸗Siegmaringen ein, um das im Auſſtande 
begriffene Land, aus welchem der als Regent und Menſch gleich ehrenwerthe Fuͤrſt 
zu entweichen gendthigt war, der Centralgewalt als reichsunmittelbares Territo⸗ 
rium anzutragen. Die Antwort wird inzwiſchen ſchon durch die borthin beorderte 
Reichs truppen überbracht ſein. a 

Frankfurt, den 3. Oktober. Die Ober⸗Poſtamts⸗Z3tg. meldet, daß die 
diplomatiſchen Verhaltniſſe zwiſchen Frankfurt und Paris jetzt vollſtaͤndig geregelt 
ſind und an beiden Orten beſtändige Geſandſchaften ihre Länder vertreten werden. 
Aus Baden wird amtlich gemeldet, daß ſich das Kriegsgericht für die Aburthei⸗ 
lung Struse's als incompetent erklärt hat, To daß er dor die gewöhnlichen Ge⸗ 
sicpte geſtellt werden wird. — Von den ſteckbrieflich wegen Mitwirkung an der 


77 Mitglieder ohne Urlaub abweſend waren. 
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Ermordung der Abgeordneten Lichnowski und Auerswald verfolgten Bockenheimer 


Einwohnern iſt auch noch nicht einer zur Haft gebracht worden. Einige ſollen ihren 
Verwandten Nachricht gegeben haben, daß fie in Holland angekommen feien. 
Altenburg, den 2. Okt. Der gefürchtete heutige Tag iſt ruhig vorüber 
gegangen. Nach dem geſtrigen Abend, an dem etwa 40 Mann vom Militalr 
ſich vor dem Republikaniſchen Kaffeehauſe verſammelten und nach einer Rede Erbe's 
der Republik Treue zuſchworen, und nach manchen drohenden Aeußerungen, die 
noch dieſen Morgen fielen, ließ ſich das kaum erwarten. Um halb 9 Uhr wurde 
die Bürgergarde durch Generalmarſch zuſammen gerufen und ſtellte ſich auf ihren 
Sammelplätzen auf. Die Stadt war ſehr belebt. Gegen 1 Uhr rückten die 
Sächſiſchen Truppen ein, offenbar durch ihre Maſſe imponirend. Am Amthauſe 
wurde in dem von der Bürgergarde gebildeten Spalier wiederholt ein „Hoch der 
Republik und Struve“ laut, auch wurden die Truppen dort mit der freundlichen 
Verſicherung begrüßt, daß man „gut Freund zu werden hoffe.“ Eine weitere 
Verwickelung gab es noch auf dem Markte bei der Verhandlung, ob die Haupt⸗ 
wache von der Bürgerwehr oder vom Sächſiſchen Militair bezogen werden ſolle. 
Doch kam man auch hier friedlich auseinander. General v. Holtzendorff ließ die 
Hauptwache von ſeinen Truppen einſtweilen beziehen, unter der Zuſicherung, daß 
morgen Mittag 12 Uhr die Bürgerwehr die Wache wieder übernehmen ſolle. 
Jetzt — Abends 6 Uhr — iſt Alles ruhig. Die Hauptwache iſt von Sachſen 
beſetzt; 2 Kanonen find davor aufgefahren 0 
Staufen, den 27. Sept. Ueber den Einzug Stuve's in Staufen enthält 
ein von der Karlsr. Ztg. mitgetheiltes Schreiben Folgendes: „Dem Zuge voran 
ſprengten drei Reiter mit dem Rufe: „„die Republik und die proviſoriſche Regle⸗ 
rung lebe hoch!““ in die Stadt und vor das Rathhaus, wo ſie von den Pferden 
ſtiegen und ſich in das Innere begaben. Keine einzige Stimme erwiederte ihren 
Ruf; vom Rathhaus aber wurde ſofort in die Kirche geſchickt, wo man zur Feier 
der gluͤckbringenden Ankunft des „Statthalters“ mit allen Glocken läuten ließ. 
„Bald darauf kam der Zug, dem wir mit peinlichem Intereſſe zuſchauten. 
Vorau einige verſtimmte Trommeln und eine Art gränlicher Muſikbande; dann 
der Fahnenträger mit der feuerrothen Fahne; drei Offiziere zu Pferde, alle mit 
rothen Schärpen und gleichfarbigen Binden, gefolgt von etwa 300 ſehr gut be⸗ 
waffneten Scharfſchützen mit großen Bärten und wilden, dunkelbraunen Geſich⸗ 
tern, meiſteus Italienern; nach dieſen wieder rothe Fahnen, Offiztere zu Pferde 
und ungefähr 1500 ſoldatiſch ausſehende Maͤnner mit neuen, glänzenden Geweh⸗ 
ven, alle mit rothen Binden. Nach dieſen, im Mittelpunkt der republikaniſchen 
Armee, kam Blankenhorn's Kutſche mit Blankenhorn's vier Pferden beſpanut, 


und darin ſaß triumphirend Madame Struve. Die Kutſche war zurückgeſchlagen, 
und fo fah man hinter der Dame ein entblößtes Schwert mit goldnem Griff, 


neben ihr, im Seitentäſchchen halb verſteckt, zwei Piſtolen, und auf der andern 
Seite ſaß ihre Kammerjungfer, ein hübſches Mädchen von Loͤrrach, die im Acht 
freiſchärleriſchem Eifer ihrer Gebieterin nichts nachgab. Madame Struve war 
ganz in ſchwarzen Atlas eingehüllt und hatte einen Strohhut mit weißem Bande 
und langem weißen Schleier auf dem Kopfe. In der mit weißem Glanzhand⸗ 
ſchuh gezierten Hand hielt ſie eine goldne Lorgnette, mit der fie in zurückgelehnter 
Stellung die neuen Unterthanen und die Häuſer im Augenſchein nahm. Ihre 
Equipage blieb beim Rathhaus ſtehen, während die Vorangezogenen die Straße 
hinab bis zum Amthauſe defilirten und ſich ſodann in Spalier aufſtellten. 

„Jetzt kam Struve, von feinem Generalſtabe zu Pferde begleitet, und nach 
dieſen Hauptperſonen in kläglicher Unordnung, mit vielen einzelnen Trommlern, 
rothen Fahnen und freiſchärleriſchen Offizieren vermengt, alle die, welche theils 
aus Liebhaberei, theils gezwungen ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten, zuſammen⸗ 
genommen etwa die Hälfte des ganzen Zuges — Alle, bis auf etwa 40 oder 
50, ſehr gut mit Schießgewehren verſehen. Der ganze Zug aber hatte etwas 
jo Trauriges, Leichenartiges, daß Mitleid mit dieſen armen Opfern in jenem 
Augenblick bei mir jedes andere Gefühl überwog. Unterdeſſen wurde der „Hen— 
ker,“ wie mir Struve in ſeinem ſchwarzen Anzuge, der blutrothen Schärpe und 
Binde vorkam, von einigen Staufenern in das Rathhaus begleitet, während feis 
ner Gattin von einigen Frauen Trauben und Süßigkeiten angeboten wurden. 
Bald aber wurde Aller Aufmerkſamkeit wieder auf Struve gelenkt, der an einem 
Feuſter des Rathhauſes mit bloßem Schwerte in der Hand erſchien und an die un⸗ 
ten Verſammelten eine Rede begann, worin er unter Anderm ſagte: „Ja, meine 
Freunde, von nun an giebt es keine Abgaben, keine Steuer, keinen Zoll mehr, — 
keine Armen wird es geben unter der neuen Regierung! So habt denn Vertramert 
zu derſelben, wie fie es zu Euch hat ꝛc.“ Der Enthuſiasmus äußerte ſich ledoch 
nur ſehr geringfügig für fo ſchoͤne Sachen, und namentlich bite feine Armee ſehr 
kalt dabei. Alsbald wurde das Taufbuch geholt und alle Männer von 18 bis 40 
Jahren aufgefordert, ſich dem Zuge anzuſchließen. Die Kaſſen mußten der neuen 
Regierung übergeben werden; indeß behielt Ne dieſelben nicht lange, und hatte 
den Schmerz, von hier ohne ihren Raub abziehen zu müfen, Die Einquartirung 
wurde natürlich auch nicht vergeſſen; immer ruf und fünf kamen zu uns, um ſich 
abſpeiſen zu laſſen. Doch muß ich ſagen, daß alle ſehr ordentlich und beſcheiden 
waren. Die erſten, fünf junge Leute von 18 bis 20 Jahren aus einem kleinen 
Orte bei Staufen, begrüßten uns mit wehmüthiger Freundlichkeit, indem fie zu 
Jedem von uns gingen, und mit einem treuherzigen „Grüß Gott“ uns die Hände 
reichten. Wir mußten unwillkührlich weinen vor Mitleiden über dieſe armen 
Menſchen, die uns erzählten, daß ſie keine Freiſchärler, ſondern gewaltſam mit⸗ 
geſchleppt worden ſeien, und daß ihnen gedroht ſei, fie würden unnachſichtlich zu⸗ 


ſammengeſchoſſen, wenn ſie die geringſte Miene zur Flucht machten. Mit ſchwe⸗ 


rem Herzen gingen fie nach einer halben Stunde wieder fort. Wir gaben ihnen 
noch den guten Rath,, ſobald fie die Soldaten zu Geſicht bekämen, die Waffen 
wegzuwerfen und auf dieſelben zuzugehen; — und wirklich erfuhren wir auch zu 
unferer großen Freude pater von den bei uns einquartirten Soldaten, daß viele 
der mitgeſchleppten Sreifchärler dies gethan hatten und unbcläſligt nach Hanſe 
zogen.“ s 

ueberlingen, deu 28. Sept. (Fr. Z.) Der Fürſt von Sigmaringen 
ſammt Familie und der Regierungs-Direktor Mok haben ſich nach Ueberlingen ge⸗ 
flüchtet. Der Fürſt ſtellt ſich unter den Schutz der dortigen Bürgerſchaft. Er ge⸗ 
denkt feinen Wohnſitz fo lange daſelbſt zu nehmen, bis die Ruhe in ſeinem Lande 
wieder hergeſtellt wird. Die Herrſchaft der Republikaner in Siegmaringen wird 
von kurzer Dauer ſein. Die Reichsgewalt hat bereits bewieſen, daß ſie den feſten 
Willen und die Macht beſitzt, die geſetzliche Ordnung in Deutſchland aufrecht zu 
erhalten, 

Gießen, den 1. Okt. (O.⸗P.⸗A.Z.) Nachdem der als Mitarbeiter des weis 
land Struveſchen „Zuſchauers“ und des hieſigen „Jüngſten Tags“ bekannt ge— 
wordene Student Rudolph Fendt vorgeſtern noch einmal eine Volksverſammlung 
berufen und ſich vor derſelben in faſt unglaublichen Invectiven gegen den Groß— 
herzog und ſeine Miniſter ausgelaſſen hatte, erſchien geſtern vom Hofgericht ein 
Verhaftsbefehl gegen deuſelben, dem er ſich aber bis heute durch Flucht oder Ver, 
bergung zu entziehen gewußt hat. Dagegen ward der Student A. Welcker, 
außer Fendt der Hauptredner auf der Volksverſammlung zu Oberohmen im Bo, 
gelsgebirge, heute verhaftet hier eingebracht. 

Stuttgart den 2. Oktober. G. Rau aus Gailsdorf 
dem Asperg gebracht worden. In Tuttlingen war der Buchh 
genommen worden, indeß wurde er wieder befreit. Es find 


Inf.⸗Rgt. und zwei Schwadronen des 4ten Kavallerie-Ngts.) nach dem Ober⸗ 
lande marſchirt. 


Karlsruhe den 2. Oktober. Am 30. wurden in Freiburg wieder gegen 
30 gefangene Freiſchärler gebunden und unter ſtarker Militairbedeckung einge⸗ 
bracht. Im Sberlande ift es noch nicht ruhig. An verſchiedenen Orten ziehen 
noch einzelne Haufen zerfireuter Freiſchaaren⸗Abtheilungen umher. Am 29. rück⸗ 
ten badiſche, am 30. mecklenburgiſche Truppen in Freiburg ein, das Haupt⸗ 
quartier ift aber Müllheim. Man rechnet, daß jetzt 10,000 Mann Bundes- 
truppen mit 8 Kanonen im Seekreiſe ſtehen. — Als G. Struve am 30. Abends 
in Freiburg eingebracht wurde, war er von einer ſtarken Militatrabtheilung be⸗ 
gleitet. Er führte ſeine Frau am Arme. Schon am 28. Abends iſt die Leopolds⸗ 
höhe, die Schuſterinſel, und am 29. Großhüningen von den badiſchen Truppen 
beſetzt worden. Die Freiſchärler ſind über den Rhein nach Frankreich gefluͤch⸗ 
tet. — Am 29. Sept. find 1000 Mann Preußen in Heidelberg eingerückt, um 
dort längere Zeit zu bleiben. — Die Meinung, daß Struve im Einverſtändniß 
mit den deutſchen Demokraten gehandelt habe, ergiebt ſich als ungegründet. Er 

auf eigene Hand, ſogar gegen den Rath ſeiner Freunde, den unſinnigen 

eldzug unternommen. 

Wien, den 2. Ottober. 
melden: Koſſuth hat das Werk feiner Treuloſigkeit gekrönt. Er 
ſchämtheit, in der fogenannten Reichskammer die Motive zu ſtellen, eine Unter— 
ſuchung in Betreff des Mordes des Grafen Lamberg einzuleiten. Die Linke wollte 
nicht einmal etwas von einer Unterſuchung wiſſen. Es gingen allerlei Gerüchte, 
daß der Banus am 30. bei Velemze zurückgedrängt worden ſei. 

Nachſchrift. Nachmittags. Morgen erſcheint ein Kaiſerl. Manifeſt in 
Betreff der Ermordung des Kaiſerl. Stellvertreters Grafen Lamberg. Der Bauus 
von Erontien, Baron Jellachich, iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer 
zum General⸗Kommandanten von Ungarn ernannt und alle 
dortige Kaiſerl. Truppen ſind zu feiner Verfügung geſtellt 
worden. F.⸗M.⸗L. Vetſey iſt zum ungariſchen Miniſter an der Seite des Kai— 
ſers ernannt worden. Jellachich hat ſich auf die Nachricht von der Ermordung 
Lamberg's in Bewegung geſetzt und iſt in Ofen eingerückt. Er hat Peſth 
zur Uebergabs aufgefordert. 

Wien, den 2. Okt. Das Ungariſche Drama iſt feiner Kataſirophe nahe. 
Auf die Nachricht von der Ermordung des Jeldmarſchall-Lieutenauts Grafen Lam 
berg rückte Jellachich ſogleich gegen Ofen vorwärts; ſein linker Flügel wurde ans 
gegriffen und ſogar zurückgedrängt; allein er nahm unterdeſſen ohne 
Schwertſtreich Ofen ein. Man hatte noch Zeit gefunden, die Brücke zwi⸗ 

ſchen Peſih und Ofen abzubrechen. Jellachich forderte die Stadt Peſth, in wel. 
cher ſich die ungarifche Vertheidigungsmacht konzentrirte, zur Uebergabe auf, allein 
vergebens. Darauf ließ er ſie mit Raketen beſchießen. So weit gehen die Nach— 
richten, die geſtern ein Konrier brachte; die aber dem großen Publikum bis jetzt 
noch unbekannt ſind. Wie ſehr unſere radikale Preſſe aller ſüttlichen Grund⸗ 
lage erwangelt, beweiſt ſchon, daß fie die Verurtpeilung Struve's (das wirkliche 


iſt verhaftet nach 
ändler Kapff feſt⸗ 
Truppen (das Ate 


Lichnowetyg und Auerswald's aber ein Gottesurtheil nennt. 
gar neuli 
paar ſol 


i Ein Blatt ließ ſo⸗ 
ch ganz deutlich zwiſchen den Zeilen die Aufforderung leſen, auch hier ein 
cher Gottesurtheile in Vollzug zu bringen. 


Anslan d. 


Frankreich. 
„ Paris, den 1. Okt. Es hat eben nicht viel gefehlt, fo wäre es geſtern 
in der Kammer zu einer förmlichen Boxerei oder gar noch Schlimmerem ge⸗ 
kommen. Man macht ſich ſchwer einen Begriff von der unbeſchreiblichen Scene, 
welche die Republikauer, die Demokraten par excelleuce, die Vertreter der rothen 
Republik geſtern aufführten. Herr Denjoy verlangte Aufſchlüſſe über die Bankette 


Die heutigen Berichte aus Peſth vom 30. v. M. 
hatte die Unver⸗ 


achverhältuiß war alſo noch nicht bekannt) einen Meuchelmord, die Ermordung 
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vom 22. September in Toulonſe und Bonrges und erzählte, was als notoriſch 
darüber bekannt iſt. Faſt bei jedem Worte unterbrach man auf der Linken den 
Redner durch Murren, Stampfen mit den Fuͤßen, Schlagen auf den Bänken; 
doch damit nicht genug, erhob ſich der Berg in Maſſe und ſtürzte auf die Tri⸗ 
büne hin, um den Redner herabzureißen. So bewieſen dieſe Leute, 5 die von 
nichts als Freiheit, Gleichheit und Bruderliebe ſprechen, wie ſie die Freiheit und 
Gleichheit auf der Tribüne und die Bruderliebe für ihre Gegner verſtehen. Ohne 
die Abwehr der Huiſſiers und anderer Deputitten hätten dieſe Buben Hrn. Denjoy 
von der Tribüne geriſſen und vielleicht zerfleiſcht. Ihr Toben, ihre Geberden, 
ihr Brüllen rechtfertigt hinlänglich eine ſolche Voraussetzung. In dieſer empören⸗ 
den Scene war nur die Kaltblütigkeit und der Muth des Redners, der jeden Aus 
geublick der perſoͤnlichen Gewaltthätigkeit jener wie Kannibalen ſich geberdenden 
Gegner ausgeſetzt war, zu bewundern; er wich nicht von der Stelle und blieb 
mitten im Sturm ruhig und unerſchrocken, als ginge ihn der ganze Aufruhr 
nichts an. Nachdem dieſer unerhörte Auftritte eine halbe Stunde lang gedauert 
hatte, ohne daß es möglich geweſen wäre, die Ruhe herzuſtellen, hob der Präſi⸗ 
deut, Herr Corbon, die Sitzung auf, die dann nach einer halbſtündigen Unter⸗ 
brechung wieder aufgenommen wurde. n 1 

— Die Gemächer der Königin Marie Amalie und der ſogenannte Adſutau⸗ 
tenſaal in den Tuilerien find ſeit geſtern in eine Jufauterie-Kaſerne verwandelt. 

— Das zweite Kriegsgericht hatte V. Hugo als Zeuge vorgeladen und auf 
feine wiederholte Weigerung, zu erſcheinen, weil feine Pflicht ihn iu der Natio- 
nalverſammlung feſthalte, den Präſidenten Marraſt aufgefordert, den Abgeord— 
ueten zu veranlaſſen, daß er der gerichtlichen Vorladung nachkomme. Marraſt⸗ 
gab eine ablehnende Antwort. 

— Cavaignac hat eine Commiſſion ernannt, die ſich damit befchäftigen ſoll, 
die Prozeßakten ſämmtlicher Juni-Inſurgenten noch einmal durchzuleſen, und ihm zu 
berichten, wer unter den Trausportirten feiner Gnade ganz beſonders würdig 
wäre? Um ihre Arbeiten möglichſt zu beſchleunigen, hat ſich dieſe Commiſſion 
in zehn Ausſchüſſe getheilt, welche an der Reviſton ſaͤmmtlicher Aktenſiücke ſehr 
thätig arbeiten. Leute vom Gericht verſichern, daß etwa ein Drittel der Fortge⸗ 
ſchafften auf dieſe Weiſe wieder freigelaſſen werden dürfte. 

— Vorige Nacht gingen abermals einige Inſurgenten-Züge nach dem Havre ab. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 26. Sept. Se. Majeſtät der König haben geflern den 
Großherzogl. Badiſchen Geheimenrath, Mitglied der Deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt, Dr. Welcker, welcher im außerordentlichen Auftrage 
des Deutſchen Reichsverweſers, Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Johann von 
Oeſterreich, ein Schreiben zur Notifikalion von Deſſen Uebernahme der Deut⸗ 
ſchen Centralgewalt überreichte, Privat⸗Audienz ertheilt. Später hatte der Ge⸗ 


heimerath Welcker auch bei der Königin, der verwittweten Königin und dem 
Kronprinzen Privat⸗Audienz.“ 2 
* AR 8 i 


3 5 3 t . 
. Don aco hat das Lal ü ie Ei 

leibung Mentone’s und Roten Bun anfangen, ven Feen rk 
verlangt, eb es wahr ſei, was man allgemein ſage, daß das Fürſtenthum 
an Sardinien verkauft worden und ſein Sohn, der gerade in Tu⸗ 
n anweſend, das Kaufgeld erhalten habe? Der Fürſt ſuchte die 
Gemüther zu beruhigen und rieth, nachdem er obige Angaden widerlegt, zu 
einem Anſchluß an Frankreich. „Es lebe die Franzöſiſche Republik“, 
77 lebe Frankreich“ ‚ ertonte es von allen Seiten; ein Gefandter wurde ſogleich 
115 za geſchickt, um das Weitere zu vermitteln. Das Volk jubelt nun hier 
ber d ie Verbindung mit Frankreich, während in Mentone und Rocca Bruna 
2 uſchluß an Sardinien durch Kanonendonner und Glockengeläute gefeiert 


3 
A Vorgeſtern find das organiſche Regle⸗ 
ment und die Archontologie, das goldene Buch der ea in dem Hofe des 
etropoliten feierlich verbrannt worden. In der Archontologie find feit uns 
denklichen Zeiten die alten und neuen adligen Familien eingetragen, und es be⸗ 
ſtand aus 14 dicken Bänden. Das Volk verlangte dieſe Sachen von dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, erhielt fie, legte fie auf eine Todtenbahre, behing dieſe 
mit einem ſchwarzen Leichentuch, und geleitete ſie unter Beethoven's Trauer⸗ 
marſch zu dem Scheiterhaufen, wo eine Rede Bratiano's den Zweck erläuterte 
und der Metropolit von dem Balkon herab, den Segen über das Volk und die 
Vernichtung der Bücher ſprach. Zuerſt flog nun das koſtbar in Sammet und 
Silber gebundene Reglement in die Flammen, dann folgte das goldene Buch 
nach, und der Metropolit ſprach feinen Fluch über die verbrannten Schriften aus 
und lieh dieſen auch an die Straßenecken kleben! 


T ü 
Bukareſt, den 20. September. 


— — — — —ñ-aʒͤ — — . — 
Ver reinbarung d ; , Staats: 
ſammlung zur Ve Verfaſſung er prenfiifchen 


Fünfundſechszigſte Sitzung, vom 3. Oktober. 


Prä bow eröffnet die Sitzung 94 uhr. Das Protokoll wird 
verleſen. Ay Sede des M ien pra Aundigt an, »daß 
ſogleich nachdem die Nachrichten von den Frankfurter Unruhen hier eingetroffen 
waren, die Regierung die Kommandos der in der Rheinprovinz ſtationirten 
Truppen angewiefen habe, den Requifitionen der Centralgewalt Folge zu leiſten. 
In Folge deſſen hat das Kommando zu Coblenz 3 Bataillone Infanterie nach 
Mainz geſandt, von wo die Centralgewalt eine entſprechende Anzahl Truppen 
nach Frankfurt gezogen hatte, und bei Kreuznach find verſchiedene Ubtheilungen 
Preußiſcher Truppen zu dem Lager des 8. Armee Corps geſtoßen, welches wegen 
der dortigen Unruhen verfammelt iſt. Durch dieſe Maßregeln möchte dem Bes 
ſchluß der Rational⸗Verſammlung vom 26. September Genüge geſchehen fein, 
und wird die Regierung ſtels bereit fein, der Centralgewalt die nöthige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren.“ Der Abgeordnete Kruh! hatte folgende zwei dringliche 


Anträge geftellt, die aber von der Prioritäts⸗Kommiſſton nicht die Priorität 
bewilligt hie: die Sitzungen Schlag 9 Uhr und zwar mit Verleſung der 
Mitglieder zu beginnen („Zeit iſt Geld« ſagt der Engländer) und dem Würger⸗ 
wehrgefeg an den beſtimmten Tagen die drei Vormittagsſtunden ausſchließlich zu 
widmen (die Bürgerwehr ſagt: „Ehe denn ein dringender Antrag war, war 
5 dem u, der e muß u 

; ent, das bei der Berathung eines Gegenſtan es, ehe es gedruckt 
3 worden, hinterher, nachdem es gedruckt worden iſt, noch⸗ 
4 So geſchieht es heute mit folgendem Amendement zu 
dem Geſetzentwurf der Central⸗Kommiſſion, betreffend die Ein⸗ 
ſchwebenden Verhandlung Behufs ꝛc. Schultz für 

„ Zu Nr. 2. b. zuzuſetzen: desgleichen alle 
der Kruggüter, Brauereien, Brennereien und Schmieden, 
Urſprung ſtreitig iſt. Die Abſtimmung durch Aufſtehen iſt zweifelhaft, man 
zählt, und das Amendement wird mit 172 gegen 151 Stimmen angenommen. 
Bloem und Berg wollen folgenden Paragraphen der Central- Abtheilung 
zugewieſen haben: Das Geſetz gilt proviſoriſch bis zum 
Erlaß eines allgemeinen Geſetzes über die Volkswehr. 
Rod bertus ſtellt folgenden 
dringenden (bereits angekündigten) Antrag: Hohe Verſammlung wolle erklären: 
ſie mit Bezug auf das Geſetz über Einführung einer proviſoriſchen Central⸗ 
Gewalt für Deutſchland vom 28 Juni d. J., die Ueberzeugung von Sr. Ma⸗ 
jeſtät Regierung hegen wolle, daß diefelbe zur Ausführung aller Beſchlüſſe der 
proviſoriſchen Central⸗Gewalt und der deutſchen National-Verſammlung in 
den neu drohenden Verwickelungen der Däniſchen Fragen pflichtmäßig und kräf⸗ 
Riedel ſpricht gegen die Dringlichkeit. 
v. Berg entschieden dafür (Bravo). Die Dringlichkeit wird beſchloſſen. Rod⸗ 
bertus motivirt feinen Antrag (er will die gelockerten Bande zwiſchen Preußen 
und Deutſchland wieder befeſtigen; er will Preußen in der öffentlichen Mei⸗ 
ſucht nachzuweiſen, daß derſelbe zur Gefährdung Deulſchlands dienen würde, 
indem er den Partikulargeiſt, den er unterdrücken möchte, gerade heraufbe⸗ 
ſchwören würde. — Der Miniſter des Auswärtigen: Die Regierung hat 
von Anfang an im engſten Einvernehmen mit der deuͤtſchen Centralgewalt ge⸗ 
ſtanden in allen Fragen. Die Preußiſchen Truppen haben nicht blos in Schles⸗ 
wig, auch in Frankfurt für Deutſchland gekämpft. Die Regierung wird in 
dieſem Sinne fortfahren. Das Intereſſe der Centralgewalt und Preußens ge⸗ 
hen ſo eng zuſammen, daß wir das Intereſſe Preußens gefährden würden, wenn 
wir von der Centralgewalt abwichen. Wenn es aber eine Frage giebt, wo jetzt 
Beider Intereſſen vor Allem zuſammenfallen, iſt es die Däniſche. 
die größten Opfer dafür gebracht, und werden damit fortfahren. 


und noch bin ich geſetzlos. ) 


mals abgeſtimmt werden. 


ſtellung der 
Wanzleben. 


über die Bürgerwehr 
Petition an die Petitions= Kommiffion gewieſen. 


daf 


tigſt beitragen werde. 


1400 


bewahren. (Bravo.) v. 


war ich 


und Reichenſperger 


Prozeſſe über Abgaben praktiſch. 


deren gewerblicher 
volvire, 


ken, 


Der Antrag wird als 
war oder nicht, 


(Unruhe.) 


klärung, daß er, 


Wir haben 
In dieſem 


Augenblick ſind wir in Verbindung mit der Centralgewalt im Begriff, die nö⸗ 


thigen Modiſikationen des Vertrages zu unterhandeln 
haben, noch mehr Papiere, als geſchehen, auf das Würean niederzulegen, da⸗ 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 8. Oktober: Letzte Vorſtellung vor 
der Abreiſe nach Bromberg. Zum Erftenmale: Als 
les für Andere; Lufifpiel in I Akt von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. (Manuſtript.) — Hierauf: Eigen⸗ 
finn; Luftſpiel in 1 Akt von R. Benedir. — Zum 
Beſchluß der zweite Akt von Lucrezia Borgia; Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 


Bekanntmachung. 
Es werden 
a) in der Ortſchaft Trzuskolon, Kreiſes Gne⸗ 


ſen i 
b) in der Stadt Sulmierzyce, Kreiſes Adels 


nau, 
einheitstheilungen, und ; 
= ge Srtfaft Walkow, Kreiſes Kroto⸗ 
ſchin, eine Regulirung gutsherrlicher und bäu⸗ 
erlicher Verhältniſſe und Gemeinheltstheilung, 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf , 

den 7ten December c. Vormittags 11 Uhr 
bierfelbft in unſerem Partheienzimmer, anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regitrungs⸗Aſſeſſor Hoppe 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, wi⸗ 
drigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

Poſen, den 25. September 1848. 8 
Königl. Preuß General⸗Commiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 

ä „PD DH — ui —— uv — 

0 Bekanntmachung. 

Der verwittweten Erbpächterin Amalia Berger 
aus Rozagora bei afawa find angeblich in den 
erſten Tagen des Monats Mai d. J. die beiden Po⸗ 
ſener 31 J Pfandbriefe, 

1) No. 14/2588. Czeſzewo, Kreis Wagrowite, 

über 500 Rthlr., ; 

2) No. 33/2135. Piotrkowice, Kreis Wagro⸗ 

wiec, über 20 Rthlr., 
nebſt Stich⸗ und Zinskoupons von Weih⸗ 
nachten 1847, ſo wie 

3) der Stich⸗ und der Zinscoupon feit derſelben 

Zeit von dem Pfandbriefe Dzialyn, Kreis 
Gneſen, No. 51/2330., über 200 Rthlr., 


Ich werde die Ehre 


geſtohlen worden, und dieſelben ſollen auf ihren An⸗ 
trag amortiſirt werden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchriſt der All⸗ 
gemeinen Gerichts-Ordnung §. 125. Tit. 51. Th. 1. 
gemäß hiervon benachrichtigen, ſordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
und Coupons auf, ſich bei uns zu melden und ihre 
Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum I7ten Juli 1851, 
nicht eingehen, ſo haben die Inhaber zu gewärtigen, 
daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amortiſa⸗ 
tion der aufgerufenen Pfandbrief-Talons und Cou⸗ 
pons eingeleitet werden wird. 

Poſen, den 27. September 1848. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


25 Rthlr. Belohnung. 


Die von Johanni d. J. ab, bis 1853 laufende 
Zinscoupons nebſt Talon von den nachſtehend ver⸗ 
1 Großherzoglich Poſenſchen 335 Pfand⸗ 

riefen, als: 05 
No. 8/5111. Dom. Pamiatkowo Krtis Poſen über 
1000 Thlr. $ 3 

No. 14/5315. Dom. Pamiqtkowo Kreis Pofen 

über 500 Thlr. 

No. 15/5316. Dom. Pamigttowo Kreis Poſen 

über 500 Thlr. 

No. 16/5317. Dom. Pamiatkowo Kreis Poſen 

über 500 Thlr. 
ſind dem Eigenthümer auf dem Wege von hier nach 
Taczanowo bei Pleſchen verloren gegangen. Es 
wird daher vor dem Ankauf derſelben hiermit ge⸗ 


warnt, und dem ehrlichen Finder, der fe im Hotel 


de Dresde zu Poſen dem Herrn Schwarz, oder 
an den Gutsbefiger Alphons Taczanowski nach 
Taczanowo bei Pleſchen abliefert, wird eine Be⸗ 
lohnung von 25 Thlr. zugeſichert. 


Meine nach den Bedürfniſſen der Zeit umgeftals 
tete Privatſchule wird namentlich den Realien und 
neuern Sprachen mehr Aufmerkſamkeit widmen und 
fo einige Rralklaſſen zu erſetzen flreben. Ich bitte 
deshalb bei Beginn des neuen Curſus um zahlreiche 


) . Re u b, 
Theilnahm Wronkerſtraße No. 4. 


Verſammlung die Erkläru 
Ueberzeugung ausſpricht, 


angehe, nicht mitſtimmen könne. 
275 gegen 17 Stimmen angenommen. 
findet ſich auch Abgeordneter Milde.) 

ſident v. Pfuel: Meine 
hier mittheilen zu können, i 
eine telegraphiſche Depeſche mir fo eben mittheilt, aufgehoben iſt. (Bravo!) 
v. Berg zieht den von ihm und Parriſius deshalb geſtellten Antrag unter Ver⸗ 
wahrungen für die Zukunft in Folge dieſer Erklärung zurück. 
bemerkt, daß nichts Rechtswidrigeres in Köln geſchchen ſei. 


Druck u. Verlag von W. Decker & 


mit Sie erſehen können, wie ſehr wir das Einvernehmen mit der Centralgewalt 
Berg: Wir wollen, daß Preußen an der Spige der 
deutfchen Bewegung ſtehe, daß es, 
müthigſte ſei, daß es nicht wie die kleinen Staaten, auf Formen halte. So» 
bald es ſich Deutſchland völlig anſchließt, 
feines Geiſtes aufdrücken, und dieſen Anſchluß wollen wir erklären! Hahn 
ſtellen folgende motivirte Tagesordnung: indem die 
ngen des Miniſteriums entgegennimmt, und die feſte 
daß die Regierung ſich unumwunden der deutſchen 
Einheit anſchließen wird, geht fle zur Tagesordnung über. Bau mſtark ſpricht 
gegen den Antrag. (Viele Abgeordnete verlaſſen den Saal.) Er findet ihn un⸗ 
Walter beantragt den Schluß, 
die Sache erſchöpft ſei, darin, daß ſo Viele den Saal verlaſſen hätten. (Rufe: 
Nein!) Pilet ſpricht für den Antrag, gegen die Tagesordnung; Parriſius 
für die letztere, weil ſie einen Vorwurf gegen das abgetretene Miniſterium in⸗ 
daß es ſeine deutſche Politik nicht offen dargelegt habe. 
litzſch): Der Antrag des A 
und ſeine Annahme ſoll Europa zeigen, 
und ob wir der Idee auch unſere materiellen Intereſſen zu 
opfern bereit ſind. Uebrigens gehe man mit der Tagesordnung elwas ſparſamer 
um, damit das Volk nicht einſt über uns zur Tagesordnung übergehe! (Lauter 
Beifall.) v. Auerswald: Ich erkläre mich gegen den Schluß der Debatte, 
damit uns Gelegenheit gegeben werde, 
meinten wir es mit der deutſchen Einheit weniger ernſt, e 
viele unter uns, die feit 30 Jahren für diefe Einheit ſtritten, zu einer Zeit, als 
dies noch keine füßen Früchte eintrug. (Bravo!) Der Schluß der Debatte wird 
beſchloſſen. Bei namentlicher Abſtimmung wird der Antrag auf motivirte Tages⸗ 
ordnung mit 181 gegen 137 Stimmen verworfen (Il enthalten ſich der Abſtim⸗ 
mung. 73 fehlen.) Mit Ja ſtimmen: 
Mit Nein: v. Berg, 1 bos 

bgeordneten enthalten der Abſtimmung, 
0 25 * Deutſcher ſei, in einer Sache, die nur Deutſchland 


wie der ſtärkſte Staat, fo auch der groß⸗ 


wird es Deutſchland das Gepräge 


und findet den Beweis dafür, daß 


Schulze (De⸗ 


bgeordneten Rodbertus fol die Regierung nur ſtär⸗ 


ob unſere Revolution vergeblich 


den Verdacht von uns abzuwälzen, als 
als andere. Sind do 


Auerswald, Geheimer Rath Jonas. 
Zacharlä, v. Kirchmann. Die polniſchen 
darunter v. Lifiedi mit der Er⸗ 
Der von Rodbertus geſtellte Antrag wird mit 

(Unter den mit »Nein« ſtimmenden bes 
Es fehlten 100. Der Miniſter⸗Prä⸗ 
Herren! Es gereicht mir zur Genugthuung Ihnen 
daß der Belagerungszuſtand in Köln, wie 


v. Daniels 
(Geräuſch.) 
(Schluß 2 Uhr.) 


Cemp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Tanz⸗ Unterricht. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre hiermit anzu⸗ 

zeigen, daß ſein Unterricht am 9. d. M. beginnt. 

Simon, Tanzlehrer. 


— —-¼ ——— — — 


Berliner Börse. 
Den 4. October 1848. 


| Zinst.| Beier. | Geld. 


Staats-Schuldscheime. ... 7... +: 3% | 73 1:73 
Sechandlungs-Prämien-Scheine . - | 87% | 87 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 31 715 | — 
Berliner Stadt-Obligationen. . .. » + en =. 
Westpreussische Pfandbrieke 34 |; 804 
Grossh. Posener „ e 4 96 — 
— „ 97 — 
Ostpreussische r — 18 
Pommersche a 34 | 894 | — 
Kur- u. Neumärk. » .,... 3 884 
Schlesische win isla ch 314 — — 
“ v. Staat garant. L. B.. | 3 | — I — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine | — 1851 
Friedriehs d'or zeit. 1377 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 1 12 
Diaet „ r eee — 31 a 
Eisenbahn - Aectien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. 838. 4 — „red 
— Priorität. 4 ä 8: 
Berlin-Hamburger. .. .......* 4 fie 931 
er Prioritäts- BE 40 — 89 
erlin-Potsdam-Magdeb. ... . +» + U 
Tete eee e, 
3 h „ * i 5 u 87 
Berlin-Stettiner - » +": ..., 4 88 874 
Cöln- Mindener 31 75 — 
. Prioritäts -. 44 — 8s. 
Ma nr N. — 11024 
Nıederschles.-Märkische, ,. . \ \ \. 694 | 68% 
» Prioritäts- 4182 — 
7 » 5 914941 
Ober-Schlesische Litt. ne ER 3 Fi — 
Rheinische. TIERE! 2 bar 
Stamm- Priorität 4 | — 168 
» Prioritäts- e 3 — — 
* » v. Staat garanti — — 
Thliringern Ysaa au. 2.6 5 He 1581 
Stargard-Posener „rn er +. 41124 661 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage 


T Poſen, den 5. Oktober. Der hieſige Fleiſchermeiſter Weig iſt in Be 
gleitung dreier anderer Perſonen auf einer Geſchäftsreiſe von Kurnik nach Bor 
fen, von polniſchen Knechten auf dem Gute Splawie bel Poſen, am hellen 
Tage auf der Laudſtraße mit der Drohung überfallen worden: „Juden und Deut— 
ſche müßten todtgeſchlagen werden.“ Weitz liegt ſchwer danieder, auch die andern 
Angegriffenen haben ſtarke Verletzungen davon getragen. Nach Ausſage eines Splawier 
Wirthſchaftsbeamten if ein ähnlicher Ueberſall ſchon früher einmal vorgekommen. 

Köln den 29. September. Seit Monaten iſt die Stadt nicht ſo ruhig 

eweſen, wie jetzt; fie ſcheint von einem böſen Alp befreit, der drückend auf 
allen Verhältniſſen lag, und, wenn es auch nur ein wüſter Traumſpuk war, die 
ruhigen Bürger in ihrem Verkeyr lähmte. Die hier ſich nach und nach auſie⸗ 
delnden Männer der rothen Republik haben ſattſame Proben ihres Muthes ge⸗ 
geben und durch die That bewieſen, was wir von ihnen zu gewärtigen haben: 
Mord und Plünderung. Die Mehrzahl der an der Redaction der „Neuen 
rheiniſchen Zeitung“ beſchäftigten Literalen iſt auf flüchtigem Fuße, und hat den 
Arbeitern der Druckerei — Anweiſungen hinterlaſſen. Die ganze Varrikaden— 
geſchichte kömmt uns jetzt vor, wie eine Kinderei. Berlin, Frankfurt hallen 
Barrikaden gehabt, ſo mußte Köln ſie auch haben. Auf keiner von den zwan⸗ 
zig Barrikaden war ein einziger Vertheidiger. Die Varrikadenmänner auf einer 
Barrikade am Markte wurden von den Fiſchweibern beohrfeigt und vertrieben. 
Unſere Bürgerwehrmänner haben in der Mehrzahl ihren Waffen wenig Ehre 
gemacht und, als es darauf ankam, bewieſen, daß ſie nicht werth waren, die— 
ſelben zu tragen; denn wären diejenigen, die ſich ſtark fühlten, die Ordnung 
zu handhaben, eingeſchritten, wo es galt, fo würde ſich der Pöbel nicht an fo 
vielem Eigenthum vergriffen haben. ' 

Weimar, den 3. Oktober. Wir haben Hier Uuruhen eigenthümlicher Art 
gehabt. Unſer Bataillon ſollte zu den Neichstruppen in das Lager bei Altenburg 
flogen. Die von Schleswig heimgekehrten Beurlaubten und jetzt wieder einberu— 
jenen Truppen waren darüber unwillig und verlangten höhern Sold, wollten auch 
gegen den Garniſonwechſel proteſtircen. Eine Deputation republikaniſch geſinnter 
Perſonen aus Jena brachte einen Proteſt gegen den Garuiſonswechſel, ließ ihn 
von den Compagnien unterſchreiben und überreichte ihn jo dem Miniſter v. Watz⸗ 
dorf, während das Aktenſtlick auch au die Straßenecken angeſchlagen wurde. Herr 
v. Watzdorf ertlarte, daß er die Beſehle des Reichs miniſteriums unweigerlich voll— 
ziehen werde und die Soldaten gehorchen müßten, wenn er nicht Reichstruppen 
gegen die Aufrührer herbeirufen ſolle. Der Vataillonsführer, v. Tümpling, ver 
ſammelte die Truppen in der Kaſerne und fragte die einzelnen Compagnien, ob ſie 
ſich dem Ausmarſch widerſetzen würden. Nur bei der erſten Compagnie trat ein 
Maun vor, welcher erklärte, daß er im Namen der Compagnie proteſtire, die 
Compagnie ſelbſt aber proteſtirte wilder gegen den Maun, welcher verhaftet wurde. 
Um 6 Uhr war Volksverſammlung, zu der ſich auch etwa 40 Soldaten einfan⸗ 
den. Man ſchalt auf die Reichstruppen, die Regierung, und es kam endlich zum 
Haudgemenge, bei welchem die Soldaten auf eigene Haud die Jeneuſer Deputa- 
tion verhaftete und nach der Hauptwache lieferte. Der wachthabende Offizier 


ließ die Berbafteten frei, das Volt aber versammelte ich und verlangte auch die 
Als man dies verweigerte, erfolgten Stein 


Freilaſſung des gefangenen Soldaten. 
würfe, wobei ein Unteroffizier verwundet wurde. Jebt rückten 50 Mann von der 
erſten Compagnie, unter dem Hauptmann v. Heyne, vor und trieben die Maſſe 
mehrmals mit dem Bajonett auseinander, bis endlich um 10 Uhr die Ruhe hers 
geſtellt war. Die vorgekommenen Verwundungen ſind nicht gefährlich und Ver⸗ 
haftungen gar nicht vorgenommen worden. (Es muß hinzugefügt werden, daß abe 
ſichtlich weder Bürgerwehr, noch Polizei aufgeboten worden war.) 

Eiſenach, den 27. Sept. Heute ſtüh behandelte der Geſammtausſchuß 
des Deutſchen Studentenparlaments die Frage über Organijation der 
Deulſchen. Studentenſchaft. Während der Verhandlungen erhob ſich auf einmal 
großer Zubel, denn 18 Wiener Deputirte traten ein und grüßten von der Wiener 
Aula uud den Wiener Studenten. Im Laufe. der Sitzung verlas der Präſident 
einen von Prag eingegaugenen Brief (Prag war auch eingeladen, dieſen Con— 
greß zu beſchicken). Die Prager Studentenſchaft ſchrieb darin, daß ſie ſich freue 
Über dieſen Gongreß auf der Wartburg, der für die Guropäifche Wiſſenſchaft ges 
wiß erſprießlich; die Studenten Deutſchlands hätten doch gewiß den lügenhaften 
Berichten über ſie nicht geglaubt, denn ihr Kampf ſei gleich, er gehe gegen Reae— 
tion und Tyraunei, und ihr gemeinſames Ziel, daß ſich die Guropäifchen Völker 
die Bruderhand reichen. Sie köunten leider nicht kommen, da das Jubelfeſt der 
alma mater und ein von ihnen ausgeſchriebener Congreß Oeſterreichiſcher Univerfis 
täten nahe bevorſtehen. Sie ſchloſſen mit dem Gruß: Gleichheit, Freiheit, Brü— 
derlichkeit. Da erhob ſich ein Wiener Deputirter und ſetzte den Brief in ſein 
wahres Licht: die Prager haben darum keine Deputirten geſchickt, 
ſeüuſchweigend zugegeben, 


/ 


weil ſie dann 
daß Prag eine Deutſche Univerſität ſei, und aus keinem 
udern Grunde; ſie wollten dort kein einiges Deutſchland, ſondern ein ſtarkes 
N e übngeus des Congreß Oeſtereichiſcher Univeiſttäten betreffe, 
gut ae derſichern zu töunen, daß er von dei Wieuer Studenten, die alle 
auhalte — und keine Sonderbündler ſeien, nicht beſchickt werden würde. Ein 
abe des Bravo folgte dieſen Worten. Ein Gräter Deputirter verſicherte baj- 
* ** Namen von Gratz. Nach eiuer Debatte, welche die ganze Morgenfigung 
teach a nahm, wurde Folgendes als 8. 1. des Haatnts der Deutſchen Studen⸗ 
zu 1t Angenommen: „Die Deulſche Studeutenſchaſt iſt ein Verein zur Börde: 
ug alademiſcher Intereſſeu. Der Geſammtausſchuß hat beſchließende Kraſt, 
ledoch ſieht der Majorität der Deutſchen Studenten ein annullirendes Veto zu; 
wer ſich deſſen enthält, fimmt zu.“ Als die Frage aufgeworfen wurde, ob der 
Geſammmtausſchuß auch eine politiſche Wirtſamkeit haben ſolle, beſchloß die Ver 


zur Poſener Zeitung. 


den 7. Oktober 1848. 


ſammlung: die einzelnen Deutſchen Univerſitäten ſollten erklären, in welchem 
offiziellen Verhältniſſe der jedesmalige Congreß zu politiſchen Fragen ſtehen ſolle. 
Als §. 2. wird angenommen, daß auf je 100 Studenten ein Vertreter gewählt 
werden ſolle; als §. 3., daß in Generalverſammlungen gewählt werden ſolle, 
jedoch Minoritäten von je 100 oder mehr eine eigne Wahl zuftche, wenn fie 
vorher angezeigt, daß fie ſich bei der allgemeinen nicht betheiligen würden. Mor⸗ 
gen oder übermorgen werden die Sitzungen, nachdem außer über die Organiſation 
der Deutſchen Studentenſchaft noch über die Beſchlüſſe der Profeſſoren in Jena 
verhandelt, geſchloſſen werden. 

Müllheim den 30. September. Es iſt 9 uhr Morgens. Wir treten 
in den Ralhsſaal, wo der „Präſident der deutſchen Republik“ vor der ſtand⸗ 
rechtlichen Commiſſton erſcheinen ſoll. Kurz nach 9 Uhr treten die ſtandrechtli— 
chen Richter ein. Alsbald nachher wird Struve, begleitet von einer heſſiſchen 
Wache, eingeführt. Er iſt in demſelben Saale, in welchem er vor einigen Ta⸗ 
gen ſelbſt über Leben und Tod verfügte, und wo „die proviſoriſche Regierung“ 
dictatoriſch geherrſcht hatte. — Struve, bleichen f 
Ausſehens, weder arrogant noch ſervil, am wenigſten aber impoſant, ſchreitet 
an den Tiſchen vorüber, und bleibt an dem Ende des richterlichen Tiſches ſte⸗ 
hen, wo ihm die Feſſeln abgenommen werden. Unter den Zuhörern bemerkt 
man auch den Reichs-Commiſſär Grafen v. Keller. — Der Vorſitzende, Hof: 
gerichtsralh v. Vodmann, erklärt dem Angeſchuldigten in wenigen Worten, vor 
welchem Gerichtshof er ſich befinde, und trägt dem Aktuar auf, die betreffen⸗ 
den Geſetze zu verleſen, auf deren Grund das gegen ihn eingeleitete Verfahren 
beruhe. Der Vorfigende giebt ſodann dem Angeklagten auf, einige Angaben 
über ſein Leben mitzutheilen. Dieſer antwortet mit einer überſichtlichen bio⸗ 
graphiſchen Skizze. Er erklärt darin, von jeher republikaniſchen Grundſätzen 
zugethan geweſen zu fein. Er ſchließt mit dem Gedanken, daß er in dem Bes 
ſichen von 38 — von 35 „Fürſtenthümern“ in Deutſchland — ein Unglück ſehe. 
Er hat geendet; der Vorſitzende ermahnt ihn, hier nichts zu ſagen, was eine 
neue Schuld auf ihn werfen könnte und hält ihm ſofort die Anklagepunkte, we⸗ 

en deren er hier ſtehe, vor: den ſtarken bewaffneten Einfall zum Umſturz von 
Thron und Verſaſſung in Deutſchland, Vornahme von Regierungs handlungen, 
offenen Widerſtand gegen die geſetzliche bewaffnete Macht, Kaſſenraub, Brand⸗ 
ſchatzung. Struve erklärt, die Thatſachen feien notoriſch, er läugne fie nicht; 
das Läugnen widerſpräche auch feinem Charakter, nur müſſe er in Abrede flel- 
len, mit einem zahlreichen Haufen und bewaffnet ins badiſche Gebiet eingefal⸗ 
len zu ſein. Seine Begleitung ſei beim Eindringen in das Land weder zahl⸗ 
reich, noch bewaffnet geweſen. Der Vorfigende fragt fodann, was er während 
feiner Flucht und während feiner Transportirung zur Niederdrückung des Yuf- 
ſtandes gethan habe? Struve erwiedert, er ſei ſeit feiner Gefangennehmung in 
Wehr durch fanatiſirte oder doch aufgeregte Bauern fo ſehr von der Welt ab- 
geſchloſſen geweſen, daß er weder etwas zur Unterdrückung, noch zur Bes 
förderung des Auſſtandes habe thun können. Der Angeklagte bringt nun 
ſein Bedenken gegen dies Gerichts-Verfahren vor, dem er unterſtellt wer⸗ 
de, indem er ſich darauf ſtützt, daß die Publikation des Standrechts am 
26ften dieſes Monats erfolgt ſei, und dieſes dem Wortlaut der Publikation zu⸗ 
folge nur auf die von jetzt an verübten, im Geſetz ſpeziell angeführten politiſchen a 
Verbrechen feine Anwendung finden ſollte, während er ſchon am 25. alſo den 
zu vorher, und zwar um 11 Uhr Morgens feſtgenommen worden fei. Da er‘ 
u von da an Feines dieſer Ve fo: ſcheine i 
iber werd ben ae e een Der dean ie 
über werde der ſtandrechtliche Gerichtshof eutſcheiden. Dies die Hauptmome nt 
des Verhörs, welches kaum eine halbe Stunde gedauert haben mochte e 
ſich der Gerichtshof in das Verathungszimmer zurückzog. Struve ſprach für 
ſeine Lage fließend und präcis. Seine Stimme, fonft jo gellend wenn er die 
Mailen haranguirte, klang nicht unangenehm. Etwas, was die Gemüther 
ergriffen hätte, lag in ſeinen Antworten nicht, noch weniger etwas, was den 
e e hätle machen können, hier trete eine geiſtige Größe zu Tage: wohl 
aber bewahrte er die Faſſung, die es ihm möglich machte, in Kürze klar Das⸗ 
hit zu ſagen, worauf es ankam. Die Berathung der ſtandrechllichen Kom- 
8 ungemein lange. Der Angeklagte ſaß unterdeſſen in ſichtlicher 
uhr aa ſeinem Stuhle. Endlich — es war unterdeſſen drei Viertel auf 11 
ed 6 worden — öffnete ſich die Thüre und der Gerichtshof trat wieder ein, 
ſich —— gefatzte Urtheil auszuſprechen. Todtenſtille im Saal. Struve erhebt 
nt Vorſigende ſpricht in kurzen Worten das Urtheil, dahin lautend, 
55 er Angeſchuldigte nicht ſtandrechtlich zu behandeln, ſondern vor die ges 
wohnlichen Gerichte zu verweiſen ſei. Tieſe Senſation im Saale, wie ſehr man 
auch auf dieſes Urtheil gefaßt war, welches wohl ohne Zweifel feinen entſchei— 
denden Grund in dem auch von dem Veſchuldigten angedeuteten formellen Ge- 
ſichtspunkte hat, daß die Publication des Standrechts zu ſpät eintrat, als daß 
Slruve demſelben ohne Formverletzung hätte unterworfen werden können. Die 
richterliche Kommiſſion trat alsbald ab, zur Protocollitung der Sitzung. Dem, 
Angeklagten wurden die Feſſeln wieder angelegt, worauf er unter entſprechen⸗ 
der Bedeckung in ſein Gewahrſam zurückgebracht wurde, 
ien, den 20. Sept. Geſtern eirenlisten hier mehrere widerſprechende Ge⸗ 
nüchte vom Kriegsſchauplatze in Ungaru. Mau ſprach von einem Voriheil, den 
vie Ungarn über die Croaten erſochten hätten und Mittags verbreitete ich wieder 
die Nachricht, daß Jellachich bereits in Ofen eingerückt ſei. Indeſſen hatte man 
bis geſtern Mittag weder über die eine noch über die andere Nachricht offizielle 
Mittbeilungen erhalten. Bei dem am 29 September vor Ofen ſtattgeſundenen 
Gefecht zwiſchen den Ungarn und Croaten ſoll die Vorhut der letzteren eine 
Schlapße erlitten und Graf Caſimir Vatthyany, weſchet die ugarn som. 
mandirte, ihnen 800 Gefangene abgenommen haben, bei welcher Gelegenheit auch 
der Major Flegelli vom Geutecorps in Gefangenſchaft gerathen fein ſoll. Der 
in Peſth beſtehende provlſoriſche Ausſchuß, als executive Gewalt, hat die Urheber 
des am F. M., L. Lamberg verübten Mordes eingezogen. Baron Auſelm 
Rothſchild iſt in Wien angekommen. Eizherzog Stephan begiebt ſich auf 
eine ihm gehörige Beſitung im Naſſanuiſchen, wo er für einige Zeit feinen Aufent⸗ 
halt nehmen wird. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge Toll Koſſuth aus 
Peſih ensſtohen fein Man erwartet eine neue Proklamation des Kaiſeis au die 


Angeſichts, vernachläſſigten 


Ungarn. Bei der Affaire von Velemze am 29. Sept. wurde der Ungariſche Ma⸗ 
jor Joauko gefangen genommen. Die nun verwittwete Gräfin Lamberg be⸗ 
findet ſich mit ihren drei Söhnen und vier Töchtern in Horn bei ihrem Vater 
dem Grafen Hoyos. : i j 9 2 

Wien, den 24. September. Die Feſtung Arad, eine der ſchönſten in 
Ungarn, ift in den Händen der Kaiſerlichen Truppen. Der dortige Comman⸗ 
dant wurde von einer zahlreichen Deputation angegangen, einige Kanonen für 
das Heer der Magyariſchen Vaterlandsvertheidiger herauszugeben. Der Com- 
mandant ließ ſogleich Alarm ſchlagen, und als die Beſatzung der Feſtung unter 
Waffen ſtand, erklärte er auf das beſtimmteſte, weder Kanonen noch Munition 
herausgeben zu wollen. Nicht geung! andern Tages erklärte der Feſtungscom-⸗ 
mandant, daß er ſich in dem Parteikampfe der Magyaren und Slawen entſchie— 
den neutral halten werde. N 

Agram, den 20. Sept. Geſtern iſt eine Deputation aus Fiume hier 
eingetroffen, um im Namen der Königl. Freiſtadt und des dazu gehörigen Be⸗ 
zirkes ihre Unterthänigkeit der Vanalautorität zu bezeigen. — Geſtern Abend 
it ein Montenegriner als Deputirter jenes Freiſtaates hier angekommen, 
um ſich von dem Stande unſerer Angelegenheiten zu überzeugen, und im Na⸗ 
men des Vladika einen Succurs von 11,000 M., die ſchlagfertig des erſlen 
Winkes des Banus harren, anzubieten, (A. 3.) 

Werſchetz, den 25. Sept. 10 Uhr Morgens. Die Adibunarer Serben⸗ 
Horde, 1800 Mann ſtark, hat heute einen Angriff auf unſere Stadt verſucht, 
ſie iſt aber zurückgeſchlagen und in vollftändiger Flucht. Die Details find noch 
nicht bekannt. Unſere Streifräfte beſtehen in 1 Compagnie Szekler, 2 Comp. 
Rukoviner, unſere Deutſchen Gardebataillons und 6 Kanonen. Zwei Diviſtonen 
Uhlanen, die unſerer Sache Feind waren und uus verrathen wollten, mußten ge— 
ſtern auf höhere Anordnung von hier wegziehen. Das Treffen fand an derſelben 
Stelle ſtatt, wie am 11. Juli. e (Reiter Zig.) 

Peſth, den 30. September. Eben geht die ſichere Nachricht ein, daß Jel⸗ 
lachich's linker Flügel geſchlagen iſt und ſich eine Stunde weit zurück⸗ 
ziehen mußte. Es war das Vorrücken deſſelben über das Gebirge nur eine List, 
um für den Anmarſch ſeines Gros auf Ofen hin Luft zu gewinnen; aber durch 
das Zurückwerfen jenes Korps iſt auch dieſer Plan vereitelt. Uebrigens hat ſich 
eine größere Schlacht heute früh entſponnen, und wir ſehen ſtündlich einer Sie— 
gesnachricht entgegen, die aber zugleich das Ende des Bürgerkrieges ſein 
würde, da unſer braver Perczel im Rücken der Kroatiſchen Armee höchſt glücklich 
operirt. 

Wir haben die ganze Nacht durchwacht, denn die Schlacht begann geſtern 
um 11 Uhr Vormittags. Vor Mitternacht erfuhren wir nichts, aber dann kom⸗ 
men alle Augenblicke Nachrichten aus dem Lager. Ein Courier ſchrie beim 
Brüdenfopfe: Die Ungarn haben geſiegt (bei Velemze) und Jel⸗ 
lachich hat fi zurückgezogen. Unſere Ungariſchen Artilleriſten ſollen ſich 
ausgezeichnet haben. Von allen Seiten werden heute Truppen zuſtrömen, ſo 
wie es in der Nacht ſchon geſcha y. f (A. Oeſterr. 3.) 
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Die „Piemonteſiſche Zeitung“ berichtet aus Turin vom 26. September, daß 
die piemonteſiſchen Truppen, welche in Toscana eingerückt ſind, dies blos auf den 
Wunſch des Großherzogs gethan und nur zu dem Zwecke, die Oränzen gegen je— 
den feindlichen Angriff zu ſchuͤzen. — Die wiener lithographirte Correſpondenz 
meldet aus Venedig, daß dort am 22. Sept. zwei franzoͤſiſche Kriegsſchiffe zum 
Schutze des franzöſiſchen Eigenthums eingetroffen waren. Daher das Gerücht 
von der Ankunft von 2000 Frauzoſen. Man ſoll die nach franz. Blättern laͤngſt 
mitgetheilte abſchlägige Antwort Cavaignac's an Tomarco verheimlichen wollen. 
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Vom Zürichſee, den 27. Sept. Das Züricher Bataillon „Benz“, wel 
ches vom eidg. Kriegsrathe nebſt einem St. Galler Bataillon und einer Appen⸗ 
zeller Schützencompagnie ins Teſſin beordert iſt, rückte heute Morgen von Zü⸗ 
rich aus, um über den Gotthart in die Italieniſche Schweiz zu ziehen, die fie 
nicht am freundlichſten empfangen wird; denn man erblickt dort nicht mit Un⸗ 
recht in der Abordnung von eidg. Repräſentanten und ataillonen weniger eine 
Trutz⸗ oder Schutzmaßregel gegen Oeſterreich, als vielmehr ein Mißbilli⸗ 
gungs- und Mißtrauens⸗Votum gegen Teſſin ſelbſt. In dieſem 
Sinne ermahnte auch R⸗R. Ziegler bei der geſtrigen Veeidigung die Solda⸗ 
ten, nicht allein auf Zucht und Subordination zu halten und mit den Teſſinern 
ſreundſchaſilich zu verkehren, ſondern auch Ruhe und Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen, falls dieſelbe von Fremden geſtört werden follte. 

— In Folge des geſcheiterten Struve'ſchen Unternehmens iſt der 
Andrang von deutſchen Flüchtlingen gegen Baſel fo groß, daß die Regierung 
von Vaſelſtadt ihre Milizen unter die Waffen rufen mußte, um die gehö⸗ 
rige Ordnung aufrecht zu erhalten; wir find begierig auf die Ausflüchte, die 
Baſelland einer etwaigen neuen badiſchen und deutſchen Note gegenüber vor⸗ 
bringen wird; den an der Tagſatzung ausgeſprochenen Grundſatz, den Flücht⸗ 
lingen nicht Sachen verbieten zu wollen, die man den eigenen Bürgern nicht 
verbieten könne, dürfte es nun wohl fahren laſſen, froh, wenn es fo leichten 
Kaufes davonkommt. 


— 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den Sten Oktober e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Hr. Ober-Pred. Hertwig: Conſirmation. — Nm. Herr 
. Pred. Schönborn. 1 
Ev. Petrikirche. Bm: Hr. Conſiſt. Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Hr. Mil.⸗Ober⸗Pred. Nieſe. Abendmahl. 
Betſaal der ſchriſtkath Gem.: Vor- und Nachm.: Hr. Pred. Po ſt. 

In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 29. Sept. bis 5. Okt. 
Geboren: 9 männl., 7 weibl. Geſchl. Geſtorben: 34 männl., 14 weibl. Geſchl 
Getraut: 3 Paar. 


Abendmahl. 


Cholera. 
Poſen, den 6. Oktober. Von geſtern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 36 Perſonen, geſtorben 13. a 


Marktberichte. Poſen, den 6. Oktober. 
Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß.) 

Weizen 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rihlr. 8 Sgr. 11 Pf.; Roggen 
— Nilr. 28 Sgr. 11 Pf., auch! Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf.; Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. auch 
—RNilr. 26 Sgr. 8 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 24 
Sar 5 Pf., auch — Ri. 28 Sgr. II Pf.; Erbſen 1 Rilr.5 Sgr. 7 Pf., auch 1 Nilr. 
10 Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. 11 Pf.; der Cin. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr., auch 1Rihlr. 15 
Sgr.; Vulter das Faß zu 8 Pfd. I Rtlr. 20 Sgr., auch 1 Kthlr. 25 Sgr. 

Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 11 Rthlr. 
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N Am bentigen Markt waren die Preise wie fol t W — ach O ö 

m M* N e folgt: Weizen nach Qualit 
6061 Rthlr.; Roggen loco 28—30 Rthlr., 82. pfd. p De 221 
274 Rihlr., p. Frühjahr 32 Rihlr Br.; Gerſte, große, loco 2830 Rilr. kl. 
26—25 Rthlr; Hafer loco nach Qual 16—17 Kthlr.; p. Herb 17 — 16 Nil.; 
Erbſen, Kochwaare, 40—36 Rthlr , Futterwagre 31—32 Nihlr.; Rapps und 
Rübſen 72 Rthlr.; Rüböl loco 114 Rihtr. bez. und G., Okt /Novbr. 1,5 — 
114, Nov Dec. 117 Rihlr. bez. u. G, Dec Jan. 113-113 Nilr., Jan. /e⸗ 
bruar dto., Febr. / März uo, ar an dio.; Leinöl loco 104 Nihlr., Liefer 
rung 92. — Spiritus loco 151—182 Rihlr. ohne Faß, Okt / Novbr. 151 Rihl. 
Br., 15 G., Nov.) Dec. 15 Nihlr. G., p. Frühf 27 Rthir. Br. 
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Als Verlobte empfehlen ſich 
Clementine Schleſinger. 
J. Tichauer. 5 
Stettin und Poſen, 
den 4. Oktober 1848. 8 
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Heute früh 6 Uhr verſchied in ihrem 1 7. Aten 
jahre an der Cholera, unſere geliebte Schwägerin 
und Schweſter Pauline Dürre. Statt beſonde— 
rer Meldung zeigen wir dies Verwandten und 


Freunden an. . Bier 18458 
. Vauer nebſt Frau. 


Edietal⸗Citation. 
Der Vincent Sikorski, welcher ſich im Jahre 
1815 von Milos law nach Warſchau begeben, 


iſt mittelſt Erkenntniſſes vom 14. Juni 1845 für 


Tod erklärt worden. Zur Anmeldung aller derjeni⸗ 


gen, welche ein Erbrecht an dem Nachlaſſe präten⸗ 
diren, und zur Legitimation derſelben, haben wir 
einen Termin auf den 
ten November c. Vormittags 10 Uhr 

vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Kloſſowski in unſerem Gerichtslokale anberaumt, 
und fordern alle unbekannten Erben oder nächſten 
Verwandten auf, ſpäteſtens bis zu jenem Termine, 
bei Vermeidung der Präkluſion ſich zu melden und 
ihre Legitimation zu führen. Sollten ſich keine Er⸗ 
ben melden, reſp. legitimiren, fo ſoll die Maſſe als 


herrenloſes Gut dem Fiskus zugeſprochen werden. 
— Wireſchen, den 17. Juli 1848. 
Königliches Land und Stadt⸗Gericht. 
Ich wohne von heute ab in der Friedrichsſtraße 
No. 25. im Aſſeſſor Ripkeſchen Haufe. 
poſen, den 5. Oktober 18 
Der Sanitätsrath Dr. Arnold. 


Ein praktiſcher Gärtner mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, der zugleich die Stelle eines Förſters mit 
übernehmen kann, ſucht bald ein Unterkommen. 
Frankirte Briefe werden unter Adreſſe G6. W. poste 
restante Poſen erbeten. 


Eine Brauerei nebſt Speicher und Schankwirth⸗ 
ſchaft iſt ſogleich zu vermiethen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt die Eigenthümerin auf der Walli- 
ſchei No. 29. a 

Ein Fuhrma uin aus Danzig, welcher den 8. 
Oktober hier eintrifft, wünſcht auf feiner Rückreiſe 
nach Danzig, oder auch nach Culm, Graudenz, 
Fracht zu haben. Das Nähere hierüber St. Mar⸗ 
tin No. 76. drei Treppen hoch links. 

Ein gebrauchter halbverdeckter Wagen ficht St. 
Martin No. 62. zum Verkauf. 


1 
Wildpret. . 
Montag den 9. Oktober bringe ich 
friſches Wildpret nach Poſen, und iſt 
des Jahrmarktes wegen mein Stand 
Sapiehaplatz vis à vis der Weitzſchen 
Fleiſchbude. N. Löfer. 


Von heute an alle Sonnabende Berliner Leber⸗ 
Würſtchen und friſche Semmelwurſt bei L. Raus 
ſcher, Breslauerſtraße No. 40. 


Nachdem der 


Herr Graf Severin Mielzussski 
zu Mitostaw 
in einem mit feinem Namen unterzeichneten Artikel 
der Verliner Zeitungshalle unſer Vaterland, die Re⸗ 
gierung und beiläufig auch mich verläumderiſch an⸗ 
zugreifen ſich erdreiſtete, und hierauf meinen wieder⸗ 
holten Aufforderungen ſich mir perſönlich zu flelten 
unberückſichtigt gelaſſen, nehme ich ferner keinen 
Anſtand hiermit öffentlich zu erklären, daß ich nun⸗ 
mehr überſlüſſig erachte, des genannten Grafen und 
feiner Erbärmlichkeiten weiter zu gedenken, da ich 
mich habe überzeugen müſſen, daß feine Frechheit nur 
von feiner Feigheit übertroffen wird. 
Lüben in Schleſten, den 4. Oktober 1848. 


von Gansauge, 
Major im Aten Küraffier-Regiment. 


